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Scooter als ein Phänomen zu
bezeichnen, greift zu kurz. Seit über
30 Jahren steht Frontmann H.P.
Baxxter mit seiner Band auf der
Bühne und produziert Dance-Hits
von fragwürdiger Qualität. Lange
war das nur für die eingefleischte
Fangemeinde geniessbar. Doch mit
dem aktuellen Techno-Höhenflug
schafft es Scooter auf die grossen
Bühnen.

SCOOTER

Zara Larsson erlebt derzeit einen
neuen Karrierehöhepunkt:
Nachdem ihr zehn Jahre alter Song
«Lush Life» auf Tiktok erneut viral
ging, begeistert sie nun mit ihrem
neusten Album «Midnight Sun». Live
verbindet die 28-jährige Schwedin
sommerliche Pop-Hymnen mit
kraftvollen Choreografien,
eingängigen Refrains und einer
selbstbewussten Bühnenpräsenz.

ZARA LARSSON

Er ist auf dem besten Weg zur
Kultfigur – wenn er nicht längst eine
ist: Der 24-jährige Berner Rapper
Jule X gehört derzeit zu den
auffälligsten Erscheinungen der
Schweizer Hip-Hop-Szene. Der
Vokuhila-Träger schnappt sich
bekannte Hits wie «Daddy Cool»,
verpasst ihnen freche Mundarttexte
und löst damit Begeisterungs-
stürme (nicht nur) bei der Gen Z aus.

JULE X

Letztes Jahr verzückte Ski Aggu das
Sittertobel. Jetzt steht sein
Schwiegereltern-konformer
Gegenentwurf auf der Sitterbühne:
Zartmann pendelt zwischen Pop,
Rock und dem neuen, woken
Berliner Deutschrap, der seit ein
paar Jahren die Charts stürmt. Kein
Wunder, dass er unter dem
jüngeren Open-Air-Publikum ganz
hoch gehandelt wird.

ZARTMANN

Indie-Rock – das ist doch dieses
verstaubte Genre von vorgestern?
Fast. Wet Leg hauchen dem Stil
neues Leben ein. Mit frechen Texten
und unkonventionellem Sprech-
gesang mischen Rhian Teasdale
und Hester Chambers von der
britischen Isle of Wight seit 2021
die Indieszene auf. Mittlerweile hat
die Band Zuwachs bekommen: Am
Open Air spielen sie zu fünft.

WET LEG

Seit ihrem letzten Auftritt im Sitter-
tobel haben Nothing But Thieves
mit «Moral Panic» und «Dead Club
City» zwei starke, abwechslungs-
reiche Alben mit tiefgründigen
Texten veröffentlicht. Live wechselt
die Band mühelos zwischen ruhigen
Momenten und explosiven
Rocksongs, denen Sänger Conor
Masons ausdrucksstarke Stimme
eine besondere Intensität verleiht.

NOTHINGBUT THIEVES

Nach einer Krise meldeten sich
Panda Lux im Januar mit einem
phänomenalen Album zurück:
«Herz» ist ein Werk voller Leiden-
schaft und musikalischer Finesse.
Pop, wie man ihn heute viel zu
selten hört. Dass die vier Rorscha-
cher auch live überzeugen können,
haben sie mehrfach bewiesen; nun
kehren sie nach zehn Jahren ins
Sittertobel zurück.

PANDA LUX

Christian Löffler gilt als Ruhepol
unter den Clubmusikern: Der
deutsche Produzent setzt auf
Atmosphäre, Emotion und feine
Nuancen statt auf maximale Härte.
Mit seinem träumerischen Sound
weht auch eine frische Ostseebrise
ins Sittertobel: Die Natur seiner
Heimat findet über Field Recordings
immer wieder Eingang in seine
Klangwelten.

CHRISTIAN LÖFFLER
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Ich höre am
liebsten den Sound

der Gen Z.

Ich bevorzuge
Gitarren statt
elektronischer

Klänge.

Es darf auch etwas
schräg sein.

Ich möchte später
sagen: «Die kannte
ich schon, bevor sie
gross rauskamen».

Ich möchte
komplett eskalieren.

Schweizerdeutsche
Texte sind mein

Ding.

Ich möchte einen
Weltstar auf der

Bühne sehen.

Texte: wec, glf, jot, lgr/Grafik: let

Katja Früh ist Schauspielerin
und Regisseurin, als Drehbuch-
autorinderTV-Serie«Lüthiund
Blanc» wurde sie schweizweit
bekannt.Nun legt die 72-Jährige
ihren ersten Roman vor: «Viel-
leicht ist die Liebe so» erzählt
von Anja, deren Mutter eigen-
sinnig ihrenTodestag festgelegt
hat und die Tochter dazu nötigt,
ihr bei den Vorbereitungen zu
helfen.Mit ihrem leichtfüssigen
Roman über ein schwerwiegen-
des Thema ist Katja Früh am
Samstag zu Gast am Autobio-
grafie-Festival inHeiden.

«Vielleicht ist die Liebe so»
wird vomVerlag als Roman
angekündigt, Sie tretendamit
amAutobiografie-Festival
auf. Inwiefern passt das zu-
sammen?
Katja Früh: Das passt schon, es
ist ein Roman, aber einiges da-
rin ist autobiografisch grun-
diert. Der Freitod meiner Mut-
ter zum Beispiel oder dass ihr

Interview: Eva Bachmann Hund auch sterben sollte. An-
dererseits: Ich bin nicht Anja,
sie hat ein anderes Alter und
macht ganz andere Dinge als
ich. Meine Ich-Erzählerin ist
eine erfundene Figur. Genau
genommen sind es vor allem
die Anfänge der Geschichten
im Buch, die aus meinem Le-
ben gegriffen sind. Aber dann
gehen diese Geschichten ihre
eigenen Wege und verlieren
das Autobiografische. Der Ro-
man ist eineMischung ausRea-
lität und Fiktion.

Fiktional ergänzen bedeutet
oft zuspitzen undüberzeich-
nen. Setzen Sie sich daGren-
zen,wieweit Sie gehenwol-
lenmit Ihrer Fantasie?
Ich denke: Wennman etwas er-
zählenwill, dann sollman es er-
zählen. Ich lasse meiner Fanta-
sie freien Lauf. Dabei hatte ich
niedasGefühl, dass ich jetzt nur
so und so weit gehen darf – zu-
mal alle Personen, die sich er-
kennen könnten, längst gestor-
ben sind.

Jetzt ist der Romanda: Über-
lagert er dieRealität?Können
Sie in IhremKopfnochunter-
scheiden,was tatsächlich so
passiert istundwodieFiktion
beginnt?
Was in meiner Erinnerung real
ist, das weiss ich schon noch.
Aber trotzdem gibt es manch-
malMomente, indenensichdas
Reale mit dem Erfundenen ver-
mengt. Wir erzählen ja auch im

Alltag immer wieder Geschich-
tenausunseremLeben,undmit
der Zeit verändern sie sich.

DasBuchhandelt von einem
Suizid, trotzdem ist es durch-
aus amüsant zu lesen.Wie
findetmanzudiesemTon für
ein so schweres Thema?
Ich meine nicht, dass der Ton
durchgehend lustig ist. Es gibt
skurrile Szenen, das schon. Bei

einemderartigenEreignis gibt es
Aspekte,diegrotesksind,undda-
rausentstehtKomik.Dochesgibt
immer zwei Seiten: Es gibt die
realeundtraurigeSeitediesesEr-
eignisses.Undwennmanes um-
kehrt und von der anderen Seite
herbetrachtet, ist es ebenwieder
lustig,weil es so absurd ist.

Braucht esDistanz, damit
dieser Seitenwechsel gelin-
gen kann?
Ja, das glaube ich schon. Es war
sicher gut, dass einige Erlebnis-
se schon zwanzig Jahre zurück-
liegen.

Ist Schreiben eineMöglich-
keit zumVerarbeiten von
schwierigenErlebnissen?
Sohabe ichesnicht empfunden.
Ich habe das Buch nicht ge-
schrieben, um ein Trauma zu
verarbeiten. Ich hatte diese
schwierigeZeit bereits verarbei-
tet, und nur deshalb konnte ich
darüber schreiben. Es war nicht
der Prozess des Schreibens, der
mir das Verarbeiten ermöglicht

hat.SonderndasSchreibenwur-
demöglich durch dieDistanz.

Würden Sie demKlischee-
Satz zustimmen, dass das Le-
ben die bestenGeschichten
schreibt?
Sicher. Es gibt so viele Ge-
schichten,dieeigentlicheinfach
da sind. Aber obwohl man sie
vor der Nase hat, sind sie
manchmal schwer zu finden.
Und sie dann aufzuschreiben,
ist noch einmal eine andere Sa-
che: Man muss ihren Kern er-
kennen und sie verwandeln in
etwas, das gesagt werdenmuss.
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Hinweis
Die Autorin imGesprächmit Alf-
redMesserli: 27.6., 20Uhr, Hotel
Linde, Heiden.
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Katja Früh:
Vielleicht ist
die Liebe so.
Diogenes, Fr. 34.-Autorin Katja Früh. Bild: Mara Truog

Rap, Rock oder Rave?
Heute startet das Open Air St.Gallen.Wir helfen bei der Orientierung und stellen acht spannende Acts der diesjährigen Ausgabe vor.

«Bei einem solchen Ereignis gibt es auch Komik»
Katja Frühs erster Roman kreist umden Freitod ihrerMutter. Sie stellt ihn amSamstag amAutobiografie-Festival inHeiden vor.


